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vam Bubi u va aline Gäscht va vor u va hinder agfange. Jaja,
ma hetti ds Aesse nit besser chenne ha u de Wii ischt gsi, ass

wenn er diräkt va der Hochzit bi Chana cho weri. As ischt bis

am nüni ahnhi gange. U der Sigrist het sis Büchli pflegt, tätschlet

u gajelet u ischt nit ufgsprunge, nit as Mal, wann punkt sübni
ds Chäppeliglöggli glünggelet het.

A so het der Sigrist zum erschte Mal ds Abelüte vurgasse. Aer
hets erseht gmörkt, wann er himzuezwalblet ischt. Uf halbum
Wäg ischt wie z'gueterliebi si Kolleg, de Sakristan abeho. Aer
ischt stüll blübe, het de Schnuz zu de frächschte Ringleni treiht u

het gfragt: So, Sigrist, ischt es luschtig gange bim Eggpur?" —

„Hmmm, ja!" het der Sigrist brummlet u het agfange am Schnuz
chätschen u rupfe. Lang ischt es nit gange, da ischt es mu usi-
trohlet: ,,Du, Sakristan, i ha hinacht vurgässe z'lüte—hoffetlich
hets niemer khört."

— „Häb nume a ki Chummer, Sigrist, as hets niemer khört!"
het der Sakristan glachet. — „Bischt du ganz sicher?" — „Bumbe-
slcher!"

Da ischt alla Chummer vam Sigrist khit. Aer het va Früd a
Jutzer probiert, u wüll dä nit juscht usacho ischt, het er de
Sakristan zum Rössli uberi zöge u het mu dette a währschafta Walde-
muth Kirsch zahlt. Derbi hi di beide dum tume Wettstritt as Aend
gmacht u hi abgmacht, qss va itze an uberanderi Wucha de

Sigrist zerscht chenni lüte, u d'Wuche dezwüsche de Sakristan.
— Dä Pakt hi si mit paarne Glesleni Chrieswasser gfieret un i ne
bis hüt ighalte.

Marcel Schaller, Bösingen (Kt. Fbg.)
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prezys wie d'Schwyz ei ischt
Wo wie der Hergott fry und guet
statt Wasser Wy uuftischt.

Otto Hellmut Lienert
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